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zweıten Teıl das eigentliche Kernstuck des Bandes: die Retormation. Dabei werden chro-
nologisch die verschiedenen Reformationsereignisse entsprechend ıhrer geografischen S1-
tulerung erortert. Neben den >klassıschen« Retormationsstadten Zürich, Bern und Basel
kommen auch die Ereignisse VO Schafthausen, St Gallen, den Dreı Bünden, SOWI1e
den mıt der Eidgenossenschaft verbuündeten tranzösischsprachigen Gebieten 1n den Fo-
kus In W el N der Reihe tanzenden Kapiteln werden auch die »gescheiterten«
Retormationen (etwa 1n Luzern) und das Schweizer Täaufertum behandelt. Im dritten Teıl
schliefßlich werden dem Stichwort »Wirkungen« thematische UÜberblicke sowohl
ZU theologischen Profil, als auch über (emeınwesen und CGottesdienst, Schul- und Bil-
dungswesen, Schweizer Gesellschaft, Retormationskultur und die Entwicklung der Eid-
genossenschaft ıs ZUTLF Synode VO Dordrecht vegeben.

Allgemein tällt auf, dass das Handbuch den durch die Herausgeber selbst vorgegebe-
Hen Ansprüchen unterschiedlich stark Genuge LUr Dem AÄnspruch, als »Handbuch« 1ne
ul tundierte Übersicht über den aktuellen Stand der Forschung lıetern, werden die
renommıerten AÄAutorinnen un Autoren, die allesamt ıhrem Spezialgebiet schreiben,
zweıtellos gerecht. esonders der und zweıte Teıl zeichnen sıch außerdem durch
hohe Allgemeinverständlichkeit AaUsS, während der drıtte Teıl den Wırkungen schon

Vorkenntnisse Z1i Der verstärkte Fokus aut die Chronologıe der Ereig-
nlısse gelingt durch die Gliederung des Bandes cehr ZuL und Aindet sıch als
Faden auch 1n 1n den einzelnen Kapiteln wıieder. Dadurch leidet allerdings der AÄnspruch,
die Schweizer Retormatıion entsprechend ıhrer geografischen Ausdehnung darzustellen.
Wiährend leichtfällt, die oroßen Stidte und Statten der Retformatıion finden, siınd —-
dere (Jrte sowohl alte« als auch erst durch eınen Blick 1n das allerdings cehr
übersichtlich gestaltete Regiıster finden Außerdem sınd die entsprechenden Intorma-
t1onen eınem (Jrt (etwa Schaffhausen) über mehrere Kapitel verteılt und Wıederho-
lungen nıcht ausgeschlossen. Wiährend die Desiderate »Chronologie« und »Geografie«
durch den Autbau des Buches und das Register abgedeckt werden können, bleibt das drit-

Postulat »Langzeitwirkung« jedoch eın Desiderat. Abgesehen davon, dass die Aufsätze
1Ur die »Langzeıtwirkungen« ıs 618 berücksichtigen, tehlen hier auch die Einbindung
der Schweizer Retformatıion 1n die europaweıte Retformatıion und besonders die Äuswır-
kungen aut den S11d- und oberdeutschen Raum vollständig.

uch WEn bel diesem Handbuch ZUTLF Schweizer Retformatıion die Gelegenheıit VCI-

wurde, die »zwıinglianısche« und die >calyınıstische« Retormatıion nıcht 1Ur chro-
nologisch ordnen, sondern auch 1n ıhrer n  3 Verknüpfung darzustellen und die
Auseinandersetzung mıt dem Humanısmus kurz, die Bauernthematik überhaupt nıcht
vorkommt, gelingt dem erk dennoch, einen außerordentlich vielseitigen und reflek-
1erten Blick auf die Schweizer Retormatıion werten. Hıltreiche Grafiken und zahl-
reiche Ilustrationen SOWI1e eın austuührliches Literaturverzeichnis verstärken den mehr-

UÜberblickswerk ZUTLF Schweizer Retormation!
heitlich posıtıven Eindruck, den das Handbuch hinterlässt. Fın alles 1n allem gelungenes
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zweiten Teil das eigentliche Kernstück des Bandes: die Reformation. Dabei werden chro-
nologisch die verschiedenen Reformationsereignisse entsprechend ihrer geografischen Si-
tuierung erörtert. Neben den »klassischen« Reformationsstädten Zürich, Bern und Basel 
kommen so auch die Ereignisse von Schaffhausen, St. Gallen, den Drei Bünden, sowie 
den mit der Eidgenossenschaft verbündeten französischsprachigen Gebieten in den Fo-
kus. In zwei etwas aus der Reihe tanzenden Kapiteln werden auch die »gescheiterten« 
Reformationen (etwa in Luzern) und das Schweizer Täufertum behandelt. Im dritten Teil 
schließlich werden unter dem Stichwort »Wirkungen« thematische Überblicke sowohl 
zum theologischen Profil, als auch über Gemeinwesen und Gottesdienst, Schul- und Bil-
dungswesen, Schweizer Gesellschaft, Reformationskultur und die Entwicklung der Eid-
genossenschaft bis zur Synode von Dordrecht gegeben.

Allgemein fällt auf, dass das Handbuch den durch die Herausgeber selbst vorgegebe-
nen Ansprüchen unterschiedlich stark Genüge tut. Dem Anspruch, als »Handbuch« eine 
gut fundierte Übersicht über den aktuellen Stand der Forschung zu liefern, werden die 
renommierten Autorinnen und Autoren, die allesamt zu ihrem Spezialgebiet schreiben, 
zweifellos gerecht. Besonders der erste und zweite Teil zeichnen sich außerdem durch 
hohe Allgemeinverständlichkeit aus, während der dritte Teil zu den Wirkungen schon 
etwas Vorkenntnisse voraussetzt. Der verstärkte Fokus auf die Chronologie der Ereig-
nisse gelingt durch die Gliederung des gesamten Bandes sehr gut und findet sich als roter 
Faden auch in in den einzelnen Kapiteln wieder. Dadurch leidet allerdings der Anspruch, 
die Schweizer Reformation entsprechend ihrer geografischen Ausdehnung darzustellen. 
Während es leichtfällt, die großen Städte und Stätten der Reformation zu finden, sind an-
dere Orte – sowohl »alte« als auch »neue« – erst durch einen Blick in das allerdings sehr 
übersichtlich gestaltete Register zu finden. Außerdem sind die entsprechenden Informa-
tionen zu einem Ort (etwa Schaffhausen) über mehrere Kapitel verteilt und Wiederho-
lungen nicht ausgeschlossen. Während die Desiderate »Chronologie« und »Geografie« 
durch den Aufbau des Buches und das Register abgedeckt werden können, bleibt das drit-
te Postulat »Langzeitwirkung« jedoch ein Desiderat. Abgesehen davon, dass die Aufsätze 
nur die »Langzeitwirkungen« bis 1618 berücksichtigen, fehlen hier auch die Einbindung 
der Schweizer Reformation in die europaweite Reformation und besonders die Auswir-
kungen auf den süd- und oberdeutschen Raum vollständig.

Auch wenn bei diesem Handbuch zur Schweizer Reformation die Gelegenheit ver-
passt wurde, die »zwinglianische« und die »calvinistische« Reformation nicht nur chro-
nologisch zu ordnen, sondern auch in ihrer engen Verknüpfung darzustellen und die 
Auseinandersetzung mit dem Humanismus zu kurz, die Bauernthematik überhaupt nicht 
vorkommt, gelingt es dem Werk dennoch, einen außerordentlich vielseitigen und reflek-
tierten Blick auf die Schweizer Reformation zu werfen. Hilfreiche Grafiken und zahl-
reiche Illustrationen sowie ein ausführliches Literaturverzeichnis verstärken den mehr-
heitlich positiven Eindruck, den das Handbuch hinterlässt. Ein alles in allem gelungenes 
Überblickswerk zur Schweizer Reformation!
 Ariane Albisser
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Wiıssenschaftspreis der Stadt Basel ausgezeichnet wurde, hat eın Buch über die truhe Re-
tormationszeıt 1n Basel geschrieben. Diese truüuhe Phase kennzeichne, die Autorın, 1ne
»grofße Offenheit«, die dann 529 durch die Einführung der Retformatıion durch den Rat
beendet wurde. Den »Kämpfen eın wen1g mehr Freiheit iınnerhalb der Basler
evangelischen Obrigkeitskirche« 1n dieser Phase nach 529 111 sıch die Autorın 1n eiınem
weıteren Band wıdmen (S 13)

Als zeitlichen Rahmen ıhrer Darstellung der fruhen Retormationszeit Christ-
VOoO  5 Wedel Trasmus’ Jahre 1n Basel zwıischen 1514 und 529 Wihrend das Jahr 529
mıt der offiziellen Einführung der Retormatıion durch den Basler Rat tatsachlich 1ne
Zäsur darstellt, erscheint die W.ahl des Jahres 1514 wenıger zwingend. Da aber 1515 der
spatere Reformator Oecolampad 1n die Stadt kommt, 1St auch S1E durchaus gerechtfertigt.
Di1e Darstellung erfolgt 1n 35 unterschiedlich langen Kapiteln 1n chronologischer Abfolge,
VOoO  5 » 1 Krıse und Aufbruch« ıs »35 Di1e Zünfte SsSeIzen die Retormatıion durch«. Eıne
Einleitung und 1ne Zusammenfassung o1Dt nıcht, vorangestellt 1ST lediglich eın kurzes
Vorwort (S 9—-14) Diese ÄArt der Gliederung 1ST ungewöÖhnlich und erschwert die
Urientierung.

Ziel des Buches Se1 C5, das 5>ımmer noch ungenügend geklärte Verhältnis VO Hu-
manısmus, Retformatıion und Politik veranschaulichen« (S 11) Hıerzu stellt die Au-
torın die Verbindungen zwıischen humanıstischen reisen TAaSmus un den Basler
Retormatoren dar und z1elt auch auf die Ausbreıitung und Wechselwirkung VO Ideen
iınnerhalb der Stadt aAb Allerdings ware 1ne starkere Verzahnung und FEinbettung huma-
nıstischer und relig1öser Ideen und Praktiken mıt den politischen, wirtschaftftlichen oder
soz1alen Bereichen wunschenswert SCWESCH.

Di1e Darstellung 1St sehr quellennah, jedoch werden Quellenzitate bisweilen aum
eingeordnet oder interpretiert. Problematisch 1St, dass die Autorıin grundlegende For-
schungen den beschriebenen Themen nıcht ZUTLF Kenntnıis ILEL hat, beispiels-
welse ware hier Valentin Groebners Studie >Getährlichen Geschenken« bezüglich des
Umgangs mıt Pensionszahlungen 1n Basel (Kap ([0101+481 Merkwürdigerweise 12NO-
rliert Christ-von Wedel auch die Forschungen ZUTLF Okalen W1€ ZUTLF allgemeinen Retorma-
tionsgeschichte weıtgehend. Im Literaturverzeichnis Ainden sıch weder die Standardwer-
ke Paul Roths ZUTLF Basler Reformatıion, noch Namen W1€ Bernd Moeller, Volker Leppın
oder Berndt Hamm, obwohl alleın diese 1Ur beispielhaft gewählten AÄAutoren diversen
Aspekten hiltfreiche Interpretationsansätze hätten 1efern können. Diese offensichtliche
Nichtberücksichtigung auch 1Ur der grundlegenden Forschungsliteratur ZU T hema C 1-

STAauUnNntTt UuMMSO mehr, als die Autorıin noch 2014 IImıt Berndt Hamm einen
Band »Basel als Zentrum des geistigen Austauschs 1n der fruhen Retormationszeit«
herausgegeben hat

SO erscheint das Buch 1n ZEW1SSET \We1se (bewusst?) ALLS der eıt gefallen. Dies
liegt wenıger der antıquiert wırkenden, aber liebenswürdıgen Widmung die
Stadt Basel, als vielmehr den tehlenden Bezugen ZUTLF Forschung und der ÄArt der
Darstellung. Wer eıner solchen ZuL lesharen und quellennahen Geschichte Freude
hat, dem annn das Buch empfohlen werden.

Wer VO dem Buch eınen forschungsorientierten FEınstieg 1n die Geschichte der fruhen
Basler Retormationszeıit Crwartel, wırd enttauscht werden. Hıer bleten aber beispielswei-

Marcus Sandls Artikel » Die Frühphase der Basler Reformatıion. Ereignisse Medien
Geschichte« 1n der Basler Zeitschritt fur Geschichte und Altertumskunde 2016 oder

das 2017 VOoO  5 ÄAmy Nelson Burnett und Emidio Campı herausgegebene Handbuch » Die
Schweizerische Retormation« einen tundierten UÜberblick.

Marco Tomaszewskı
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Wissenschaftspreis der Stadt Basel ausgezeichnet wurde, hat ein Buch über die frühe Re-
formationszeit in Basel geschrieben. Diese frühe Phase kennzeichne, so die Autorin, eine 
»große Offenheit«, die dann 1529 durch die Einführung der Reformation durch den Rat 
beendet wurde. Den »Kämpfen um ein wenig mehr Freiheit innerhalb der neuen Basler 
evangelischen Obrigkeitskirche« in dieser Phase nach 1529 will sich die Autorin in einem 
weiteren Band widmen (S. 13). 

Als zeitlichen Rahmen ihrer Darstellung der frühen Reformationszeit setzt Christ-
von Wedel Erasmus’ Jahre in Basel zwischen 1514 und 1529 an. Während das Jahr 1529 
mit der offiziellen Einführung der Reformation durch den Basler Rat tatsächlich eine 
Zäsur darstellt, erscheint die Wahl des Jahres 1514 weniger zwingend. Da aber 1515 der 
spätere Reformator Oecolampad in die Stadt kommt, ist auch sie durchaus gerechtfertigt. 
Die Darstellung erfolgt in 35 unterschiedlich langen Kapiteln in chronologischer Abfolge, 
von »1. Krise und Aufbruch« bis »35. Die Zünfte setzen die Reformation durch«. Eine 
Einleitung und eine Zusammenfassung gibt es nicht, vorangestellt ist lediglich ein kurzes 
Vorwort (S. 9–14). Diese Art der Gliederung ist etwas ungewöhnlich und erschwert die 
Orientierung. 

Ziel des Buches sei es, das »immer noch ungenügend geklärte Verhältnis von Hu-
manismus, Reformation und Politik zu veranschaulichen« (S. 11). Hierzu stellt die Au-
torin die Verbindungen zwischen humanistischen Kreisen um Erasmus und den Basler 
Reformatoren dar und zielt auch auf die Ausbreitung und Wechselwirkung von Ideen 
innerhalb der Stadt ab. Allerdings wäre eine stärkere Verzahnung und Einbettung huma-
nistischer und religiöser Ideen und Praktiken mit den politischen, wirtschaftlichen oder 
sozialen Bereichen wünschenswert gewesen. 

Die Darstellung ist sehr quellennah, jedoch werden Quellenzitate bisweilen kaum 
eingeordnet oder interpretiert. Problematisch ist, dass die Autorin grundlegende For-
schungen zu den beschriebenen Themen nicht zur Kenntnis genommen hat, beispiels-
weise wäre hier Valentin Groebners Studie zu »Gefährlichen Geschenken« bezüglich des 
Umgangs mit Pensionszahlungen in Basel (Kap. 3) zu nennen. Merkwürdigerweise igno-
riert Christ-von Wedel auch die Forschungen zur lokalen wie zur allgemeinen Reforma-
tionsgeschichte weitgehend. Im Literaturverzeichnis finden sich weder die Standardwer-
ke Paul Roths zur Basler Reformation, noch Namen wie Bernd Moeller, Volker Leppin 
oder Berndt Hamm, obwohl allein diese nur beispielhaft gewählten Autoren zu diversen 
Aspekten hilfreiche Interpretationsansätze hätten liefern können. Diese offensichtliche 
Nichtberücksichtigung auch nur der grundlegenden Forschungsliteratur zum Thema er-
staunt umso mehr, als die Autorin noch 2014 u. a. zusammen mit Berndt Hamm einen 
Band zu »Basel als Zentrum des geistigen Austauschs in der frühen Reformationszeit« 
herausgegeben hat.

So erscheint das Buch in gewisser Weise (bewusst?) etwas aus der Zeit gefallen. Dies 
liegt weniger an der etwas antiquiert wirkenden, aber liebenswürdigen Widmung an die 
Stadt Basel, als vielmehr an den fehlenden Bezügen zur Forschung und an der Art der 
Darstellung. Wer an einer solchen – gut lesbaren und quellennahen – Geschichte Freude 
hat, dem kann das Buch empfohlen werden. 

Wer von dem Buch einen forschungsorientierten Einstieg in die Geschichte der frühen 
Basler Reformationszeit erwartet, wird enttäuscht werden. Hier bieten aber beispielswei-
se Marcus Sandls Artikel »Die Frühphase der Basler Reformation. Ereignisse – Medien 
– Geschichte« in der Basler Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde 2016 oder 
das 2017 von Amy Nelson Burnett und Emidio Campi herausgegebene Handbuch »Die 
Schweizerische Reformation« einen fundierten Überblick.
 Marco Tomaszewski


